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aufblühenden Menschenkindern die Wahrheit
beigebracht wird, dass der Fortschritt nicht besteht in
Unterseeboten und Torpedozerstörem, sondern in sittlicher
Erneuerung. Nicht Entwickulng der alten Menschheit,
die sich in stetem Aufsteigen bewegt, ist nötig,
sondern Umkehr von der falschen Bahn.

Und nicht nur die Kriegführenden haben Besserung

nötig, sondern die Zuschauer ebenso sehr. Merkt
man etwas davon, dass der Krieg in Ostasien die
Gemüter nachdenklich gemacht oder vielleicht da und
dort die unbändige Genusssucht etwas eingedämmt
habe, uiid muss nicht auch die Diskussion über das
Schreckliche des Krieges vorwiegend zur Unterhaltung
dienen H.

•

Verschiedenes.

Die ungleiche Elle. Das Kriegsgericht der zweiten
Division in Augsburg fällte, wie wir in der „Frkf.
Ztg." lesen, folgende zwei Urteile: Der Infanterist Bimmer

war beim Exerzieren von einem Oberlieutenant
scharf getadelt worden, weil er nicht die befohlene
Richtung einhalte. In Wirklichkeit war der Tadel an
die falsche Adresse gerichtet und Bimmer machte in
einer Pause dem Offizier davon Mitteilung. Das wurde
als Achtungsverletzung vor versammelter Mannschaft
angesehen und mit 28 Tagen strengem Arrest bestraft.
— Der Unteroffizier Weber hatte einen geistig schwach-
begabten Rekruten aufs gröblichste beschimpft und mit
der Faust an den Kopf geschlagen. Als die Zeugen
des letzteren Vorfalles darüber von einem Oberlieutenant

verhört werden sollten, sagte ihnen Weber:
„Wenn ihr nichts redet, so kommt ihr am besten weg!"
Sie haben aber geredet. Weber erhielt 14 Tage
gelinden Arrest! — Kommentar überflüssig.

Kriegsheldenlos. Ein Burenkämpfer erlässt in der
Morgenausgabe der „Hamburger Nachrichten" folgende
Anzeige :

„Ich Alfred Freiherr von Dalwig, Rittmeister der
Garde-Landwehr-Kavallerie a. D., früher im 2. Garde-
Ulanen-Regiment, während des Krieges Kapitän der
Buren-Artillerie, bin am verhungern. Der Krieg hat
mich zum Krüppel gemacht. Mein rechter Arm ist
amputiert, meine linke Hand im Handgelenk zerschossen,

die linke Brust und die rechte Seite durchschossen.
Es ist mir unmöglich, trotz aller meiner Bemühungen,
meinen Lebensunterhalt zu verdienen, und ist meine
Lage verzweifelt. Johannesburg, 5. März 1904."

Abrüstung! Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Wien, die Marineverwaltung fordere im nächsten Budget

34 Millionen Kronen für die Torpedoflotte und 10
Millionen für Unterseeboote. Die Forderung des

Kriegsministers für neue Geschütze pro 1905 betrage
50 Millionen Kronen.

Fast gleichzeitig melden dagegen die Blätter, dass
Sir Henri Campbell-Bannerman im englischen Unterhause

ein Amendement zur Finanzbill einbrachte,
worin er die fortdauernde und beträchtliche Steigerung

der Staatsausgaben verurteilt und die Verschwendungssucht

der Regierung tadelt. Der Redner
befürwortet den Abschluss eines Uebereinkommens mit
Russland. Man solle darin dem guten Beispiel
Europas folgen. Mit Frankreich sollte Grossbritannien
eine gemeinsame Aktion einleiten behufs Einschränkung

der gewaltigen Rüstungen der Kriegsmarine.
Unleidlicher Friedensdienst. Ein alter ausgedienter
deutscher Offizier erzählte jüngst, dass sich über

100 Generalstabsoffiziere zum Dienst für den afrikanischen

Kolonialkrieg gemeldet hätten. Mit einer Miene
von Abscheu und Widerwillen fügte er bei: „Ist auch
ganz natürlich bei dem langen, unleidlichen Friedens-

dienst!" Hier liegt der Hase im Pfeffer! Um dieser
junkerlichen Raufbolde willen darf der Krieg nicht
abgeschafft werden! Hört es, ihr Völker, ihr müsst
im Krieg euch zu Krüppeln schlagen und totschiessen
lassen, damit die Berufsoffiziere der stehenden Heere
auch hin und wieder nach dem „unleidlichen
Friedensdienst" einen Spass haben!

Frieden sverm ittlung. Das internationale
Friedensbureau in Bern, für welches Elie Ducommun und
Friedrich Bajer zeichnen, hat an den russischen und
den japanischen Minister des Auswärtigen eine Adresse
gerichtet, welche ausführt, der japanisch-russische
Krieg bedrohe die vitalsten Interessen der beiden Länder,

und die Kriegsfolgen würden selbst von Ländern
empfunden, die vom Kriegsschauplatz entfernt seien.
Das Bemer Friedensbureau, im Namen aller Friedensfreunde

und der Völkersolidarität, bitte die kriegführenden

Parteien, die friedlichen Mittel nicht abzulehnen,

über welche sie verfügen, ohne ihrer Würde nahe
zu treten. Ein Artikel der Haager Konvention sehe
auch nach Ausbruch der Feindseligkeiten eine
gütliche Vermittlung von zwei neutralen Mächten vor,

| welche die kriegführenden Parteien anrufen. Das
Friedensbureau beschwört die russischen und
japanischen JVfmister, eine friedliche Lösung des
Konfliktes in Betracht zu ziehen. iEs sei genug Blut
geflossen, genug zerstört worden. Das Friedensbureau
hat den Regierungen aller Staaten, welche die Haager
Konvention unterzeichneten, eine Kopie dieser Adresse
zugestellt,.

Das Friedensbureau hat auch die Staaten ersucht,
eine friedliche Vermittlung zwischen Russland und
Japan energisch zu unterstützen.

Der Papst gegen das Duell. Der Papst hat drei
Mitglieder der Innsbrucker Studentenverbindung
„Austria", welche wegen Duellverweigerung ihrer militä-
richen Chargen verlustig gingen, mit, hohen Orden
ausgezeichnet.

Eingesandte Druckschriften.

Die Ausserstreitstellung der Mandschurei von
Dr. MaxKolben, Hof- und Gerichtsadvokat, in Wien.
(Annexe à la „Correspondance bi-mensuelle" du 10
juin 1904.)

Rapport du Comité de la Société suisse de la
Paix (Section Genevoise) sur son activité. Année 1903.

Zur Notiz. Redaktionelle Einsendungen sollen,
falls sie in der Nummer des betreffenden Monats
berücksichtigt sein wollen, am 10. in den Händen der
Redaktion sein. Trotz rechtzeitiger Zustellung sind
aber Verschiebungen in eine spätere Nummer wegen
Raummangel nicht immer zu vermeiden.

Die Redaktion.
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